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A. Z.
Zürich 49

Lernte. Doch besass diese zweite Gattin nach der Feststellung des Erasmus
mehr praktischen Sinn als Gelehrsamkeit. Sie helfe aber, wie er berich-
tet, ihrem Manne nach besten Kräften bei der Erziehung der Kinder*
unter anderem auch, indem sie deren Aufgaben überwache. Die Kinder
würden den pädagogischen Prinzipien Mores gemäss erzogen, der die

Meinung der meisten Leute nicht teilte, dass die Studien für das weib-
liehe Geschlecht unnütz wären. Besonders gefällt es Erasmus, dass man
keine der Frauen des Hauses müssig oder mit „weiblichen Spielereien"
beschäftigt sehe. — Möglicherweise hat er hier das Frauenideal verwirk-
licht gesehen, das er in seinen Schriften dargestellt hat.

Eine Frau, die ihm persönlich sehr nahe stand, hat es aber &n der
Seite dieses einsamen Gelehrten nicht gegeben. Es ist deshalb kaum an-
zunehmen, dass seine persönliche Erfahrung für das Bild, das er in sei-

nen Werken von der Frau zeichnete, die entscheidende Rolle spielte.
Vielmehr bilden die Kräfte, die seine eigene Persönlichkeit zum Typ des

christlichen Humanisten formten, die Antike und das Christentum auch
den Grund für das Frauenideal des Erasmus,

Wenn man die Stellung des Erasmus mit derjenigen seiner Zeit-
genossen oder unmittelbaren Nachfahren vergleicht, stellt man fest, dass

nur wenige der Frau soviel Sympathie zugewendet haben.

Erasmus verlangt für die Mädchen eine derjenigen der Knaben
gleichwertige, in vielen Punkten sogar gleichartige Bildung. Bei der
Gattenwahl sollten die Eltern nach seiner Ansicht nur das Wohl ihrer
Tochter im Auge haben.

Die Würde der Ehefrau hat er oft verteidigt und die doppelte Moral
in geschlechtlichen Dingen betrachtete er als unchristlich und unmensch-
lieh zugleich. Mit Vorliebe wählt er zur Darstellung des religiösen Men-
sehen eine weibliche Gestalt. Endlich hat er zu wiederholten Malen das
Verhältnis der Frau zur Gesellschaft und zum Staate behandelt, sodass

er zuweilen sehr modern anmutet.

Wer sich für die Frauenbewegung interessiert, kann der Verfasserin
nur dankbar sein für diesen höchst interessanten, geschichtlichen Beitrag.
Hat man das Buch von Dr. phil. E. Schneider zu Ende gelesen, wünscht
man sich gleich hochstehende Untersuchungen „Ueber das Bild der Frau"
der geistigen Vertreter auch der späteren Jahrhunderte. at.
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